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Interpretationskunst und das große \\rissen des
Philologen zu einer Synthese, die vieles in
Antonionis Film neu entdeckt, ja den Film ins-
giesamt in ein neues Licht stellt. FreiUch muß
man sich auf die Interaretationsweise einlas-
sen, was angesichts Fritz Göttlers Diktum (in
,.stead.vcam" Nr.26l1994), daß vor Antonionis
Filmen das klassische Instrumentarium versa-
ge, mancher vielleicht nicht kann. Der Autor
kennt jedoch diese Meinung, €eht sehr behut-
sam vor, untermaueft und prüft ;rlle Thesen
detailliert an Hand der einzelnen Sequenzen
und teilt immer mit, no Zweifei angebracht
sind. So u'ird dem Leser ein mijgl;cher Deu-
tungschlüssel an die Hand gegeben, mit dem er
sich selbst eine wichtige Bedeutungsebene des
Films, nämlich die Bedeutung seines Bezuges
zu m1'thischen Motiven, erschließen kann. Und
daraus kann er selbst ästhetiscbe und existenti-
elle Fragestellungen folgern. Zudem erhält
man einen Einblick, rt'ie kunstvoll lllthisches
und Gegenwärtiges, Mensch und \\elt in Anto-
nionis Bildern vereinigt sind, wie beziehungs-
reich der Reglisseur die Abfolge der Filmse-
quenzen durchkomponierte. Der dritte Beitrag
,"Auf der Suche nach einer verlorenen
Zeitldentifikation einer Frau" von \icola Bon-

lard ist ein Kapitel ihrer Diplom,arbeit, die sie

1991 schrieb und die als eine der besten
Diplomarbeiten der Universität Hjldesheim
gilt. Anders als Oppermann gibt sie kunst- und
medientheoretischen Sichhveisen mehr Raum.
Dabei folgt sie der These, daß in _ldentifikation
einer Frau" eine Mediendiskussi.-'n im Sinne
eines selbstreferentiellen Diskurses geführt
wird, der - einem kunstkritischan .A,nsatz fol-
gend - die Möglichkeiten der Kreaiivilit eines
Regisseurs als Künstler überpnifl Höchst
interessant ist dabei, daß sie auf .g;rtu;rnderem

Wele zu manch ähnlichen Ergebnissen kommt
wie Gunter Salje in ,gntonioni. Regeanalyse -
Regiepraris" (vgl. fd 13/1995, S.34r.

Schade eigentlich, daß kein platz mehr
war für ihre Auseinandersetz:un1 mit ,.Beruf
Reporter", in der sie aufschlußreich die kriti-
sche Auseinandersetzung Antonirmis mit dem
Dokumentarfilm beschreibt. So bä&t den letz-
ten Teil die wissenschaftliche Bibiiognfie von
Hedwig \{iagner, in der so gut wie alles - abge-
sehen von einem kleinen ,,e" im ),arnen eines

,.fi1m-dienst"-Autors - zu finderr sein dürfte,
was an'ischen 1984 und 1994 irr Europa und
den USA von und über Michelanilelo .A.ntonioni

veröffentlicht wurde. Argerlich an diesem
gewichtigen Büchlein sind nur d& Tippfehler,
da sie leider an einigen Stellen dgn großarti-

Sen Inhalt verzeryen. (So muß e: ar.u Seite 71

statt ,,Zeit der Ruhe" ,,Zeitzur Rr,Iiie' heißen.)
Anse'r-n Junoebtodt

s ist ein unscheinbares Büchlein: kein
Foto, kein Layout, das diesen Namen
verdient, nicht einmal ein ['pografisch
gestalteter Buchtitel, der zum ersten

blättern reizt. Unter den vielen neuen Büchem

über Michelangelo Antonioni fällt es zudem
kaum auf, u'eil es ohne ISBN-Nummer daher-

kommt. All dies ist bedauerlich. n'eil die Uni-
versiüitsschrift die Essenz einer jahrelangen

Beschäftigung mit den Filmen Antonionis und
einer der ersten deutschsprachigen Beiträge
ist, der innerhalb seiner analytischen Betrach-
tung der Filme die wichtigen ausländischen
Studien zuAntonionis Werk beachtet - insbe-

sondere die Grundlagenwerke von Ned Rifkin
und Seymour Chatman sowie die hierzulande

noch recht unbekannte Studie von Sam Rod-

hie,Ant onioni" (London 1990).

In vier Teile gliedert sich das Büchlein:

nach einem etwas knappen \ibm,ort zur Rezep-

tion der Filme Antonionis in Deutschland ana-

lysiert Gerard Oppermann präzise und detail-

liert die kunstvolle Struktur der titelgebenden

Mittelsequenz von ,.Blow Up" und zeigt mit
dem klassischen Instrumentarium des Litera-

turn'issenschaft lers mögliche Deutungsebenen

auf. Selbstredend, daß zum Verständnis dieses

Beitrags eine vage Erinnerun6i an ,.Blow up"
nicht ausreicht. Eine genaue Kenntnis des

Films ist Voraussetzung. Dies gilt abge-

schwächt auch für die ziveite, 60 Seiten umfas-

sende Studie Gerard Oppermanns ,,Mythische
Bilder in Zabriskie Point". Die Studie ist ein
Meisterwerk Hier führen genaue Analyse,
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